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Ir.Wirth Mit der BildNZ her MjGreZiMW
Umbildung, Lerne Neubildung.

MstW,
§as Schrerbe» des Reichspriisidenlen.

Berlin, 25. Vit . Der Reichspräsident richtete heute Nach-
viüag um 5 Uhr an den Reichskanzler Dr . Wir genses
Lchreiden:

Herr Reichskanzler!
Leit Wochen ist es mein unausgesetztes Bemühen gewesen,

siir eine Verbreiterung der gegenwärtigen Negierungsloalition
du Erundlagrn zu schasjcn in der Uederzeugung , in der ich mit
Ihnen, Herr Reichstanzlcr , einig gehe , dag die großen Aus¬
gaben, die Deutschland auf dem Gebiet der äußeren und inneren
Politik hat, auf einer breiteren Negiccungsbasis am besten ge¬
löst werden können . Sie , Herr Reichskanzler , haben mich in
diesem Bestreben unterstützt uns die Verbreiterung der Regie-
ii-ngsloalition zu wiedcrholtenmalen als Las Nächstliegende Ziel
Hier Politik bezeichnet und auch alles getan , um ihm näher
p kommen.

Die Entscheidung , welche die Botschasterkonferenz der Alli-
ieucn in der oberschlcstschen Frage gefällt hat , hat zweifellos
du Erreichung dieses erstrebten Zieles erheblich erschwert . Ich
bin allerdings der Meinung , daß cs bei allerseits gutem
Willen und unter Voransetzung der Interessen des Vater¬
landes möglich gewesen wäre , die verbreiterte Koalition allen
Bedenlen zum Trotz zustande zu bringen . Verschiedene Vor¬
gänge haben sich leiser hemmend in die gepflogenen Verhand¬
lungen eingedrängt , sodaß das erstrebte Ziel als gescheitert an-
Mhen ist. Dies ist umso bedauerlicher , als der Rücktritt des
bisherigen Kabinetts des Bestehen einer handlungsfähigen Re¬
gierung angesichts der außenpolitischen Lage zu erncr zwin¬
genden Notwendigkeit und die Bildung des neuen Kabinetts
lirausschiebbar macht . Kostbare Zeit ist auf die Verhandlungen
zur Klärung der innerpolitischcn Lage verwandt worden , ohne
das sich eine solche ergeben hat.

Zn dieser Rot des Vaterlandes richte ich an Cie , Herr
Ncirhsranzler, die dringende Bitte , Ihre mir gegebenen Ab¬
sagen zurllckzuziehen und unter Hintanstellung persönlicher und
parteipolitischer Rücksichten die Bildung der Regierung zu über¬
nehmen.

Die Tatsache, daß Sie bereits einmal in schwerster Bedräng¬
nis sich dem Vaterlande zur Verfügung gestellt haben , gibt
nur die Hoffnung , daß Sie auch diesmal dieses Opfer bringen
seiden. In Anbetracht der gegebenen Verhältnisse vertraue
ich darauf, daß es mit Ihrer Tatkraft und politischen Einsicht
Uüngen wird , eine Regierung zu bilden , welche in ihrer Zu¬
sammensetzung die Gewähr dafür bietet , daß sie die nächsten der
^Äschen Politik gestellten Aufgaben , sowie die dringlichen
Mbleme der weiteren Zukunft lösen kann.

Zch bin in aller Wertschätzung Ihr gufrilbtig ergebener
Ebert.

Dr. Birth übernimmt die Bildung der Regierung.
Berlin,  25 . Okt. Reichskanzler Dr . Wirth erklärte sich

"ach erneuter Rücksprache mit dem Reichspräsidenten bereit,
^ Bildung der Regierung zu übernehmen.

u.» ^ Besprechungen des Reichskanzlers
« Mitgliedern der Reichsregkernng.

x ^ Et. Der Reichskanzler hat . nachdem er den
"frag  des Reichspräsidenten zur Bildung der neuen Regie-
^>g angenommen hatte , die Besprechungen mit den Mitgtie-

^ bisherigen Kabinetts ausgenommen . Zu einer Lc-
ü Mg der hat der Reichskanzler auch den Reichstags-

nm Heinze zu sich gebeten . Es ist damit zu rech-
m ^ Vildung ^des neuen Kabinetts im Laufe des mor-

^Sen Vormittags zustande kommt , sodaß es sich dem Reichstag,
r morgen Nachmittag 1 Uhr zu einer Plenarsitzung zusammen-

>wird vorstellen können.

große Koalition gescheitert.
ilfol Der Gedanke der großen Koalition wird
iiir ^ s^ * Haltung der Deutschen Volkspartei von den Vlät-
«rak«'̂ angesehen . — Heute Vormittag hatten die

Zentrums , der Demokraten und der Sozial-
Besprechungen beim Reichspräsidenten , die nach einer

Blatte" ^ Wr wieder ausgenommen wurden . Den
herrscht in parlamentarischen Kreisen die Mci-

^ ^ Herstellung der alten Koalition wahrschein-
stiul-. n Personalfrage , besonders die Besetzung des Reichs-

ist noch ungeklärt.

Das rrene Kabinett.
Kein „Koatttions "-Kabinett!

Berlin , 25. Ott . Das von Dr . Wirth zu bildende Rcichs-
kabinett wird , den Blättern zufolge , lein Koalitionskabtnett
sei», sondern sich aus Politikern ohne Ansehung der Partei zu-
sommensctzerr, die geeignet und guten Willens sind, die Politik
des Reichskanzlers zu unterstützen . Das Zentrum sowohl , als
auch die Sozialdemokraten haben ihren Mitgliedern des bis-
b. rigen Kabinetts freigestellt , in das neue Kabinett Wirth
emzutreten . Unbestimmt ist noch das Verhalten der Demo¬
kraten.

Der „Vossischen Zeitung " zufolge sollen von den demokrati¬
schen Ministern Dr . Rathenau und Dr . Gehler  bleiben,
aber als Fach - und nicht als Parteiminister . Reichsjustrz-
mtnister Dr . Schisser ist vom Reichskanzler ersucht worden , das
Justizministerium beizubehaltcn . Er hat sich seine Entscheidung
Vorbehalten . Der bisherige Außenminister Dr . Rosen  scheidet
aus dem Kabinett aus . Es gilt als sicher, daß de« Reichs¬
kanzler selbst das Ministerium des Aeußern verwalten wird.
Der Posten des zum Gesandten Sachsens in Berlin ernannten
bisherigen Ministers des Innern Dr . Gradnauer , ist Dr.
Köster  angetragen worden , der dem Kabinett Hermann
Müller kurze Zeit als Außenminister angehört hat . Das Fi¬
nanzministerium hat der Reichskanzler dem Staatssekretär im
Finanzministerium Dr . Zapf angeboten . der parteipolitisch der
Deutichen Volkspartei angchört . Der Reichskanzler wird heute
im Reichstag eine Erklärung abgcben über die Politik des
nm' en Kabinetts und am Schluß dieser Erklärung dem Reichs¬
tag dre Frage vorleaen , ob er diese Politik billige oder nickt.
Es wird also dem Reichstag überlassen sein , sich für dieses
Programm oder ein anderes zu entscheiden.

Eine Erkltiemrq der sozia!demok ''tti'schen
Ne !chL§ti«rsserM -on qedse  Deutle Bolksparies.

Berlin . 25. Ott Der ..Vorwärts " veröffentlicht in j.' incr
Attiiwvch .-M ^racnanse .Lke eine Erklärung der Verlierer der
sozialdcmolrarischcn Rcichstagsfraltion in der Sitzung be >m
Reick, -prösikenwn vom 2t . Oktober , Hermann Müller , S 'he .er¬
mann uno Wetz, , in der cs heißt : Die Vertreter der Deutschen
Belle,parier haben in der vertraulichen Sitzung ein Versah . en
in der oberschlcstschen Frage vorgcfchlagen , non dem sie selber
als möglich Voraussagen , daß es zu neuen Zwangsmaßnahmen
der Entente gegen Deutschland führen würde . Sie haben zu¬
gleich versucht , sich für ein solches Verfahren Deckung durch
die übrigen in der Sitzung vertreicnen Parteien zu sichern.
Diese Deckung konnte ibncn ni ^ t versprochen werden , da unsere
Partei gewissenhafter Weise nicht die Verantwortung für ein
Vorfahren übernehmen kann , das zwar bei den Gegnern die
Zwangsmaßnahmen gegen das deuttcke Volk provoziert , diesem
aber eine Möglichkeit erfolgreicher . Abwehr nicht bietet . So
wenig unsere Aeußerungen die Oeffentlichkeit zu scheuen haben,
so waren sie doch nicht für diese bestimmt . Interfraktionelle
Bespreuungen sind vertraulicher Natur . Mir erblicken daher
in der Veröffentlichung der Vorgänge in der interfraktionellen
Beratung durch die Deutsche Volkspartei einen von rein par¬
teitaktischen Erwägungen diktierten , die Interessen des Reichs
schädigenden Vertrauensbruch.

Der Standpunkt der Deutschen Dslkspartei.
Berlin , 25. Okt . Ueber den Standpunkt der Deutschen Volks-

xartci zur Regierungsbildung schreibt die „Nationallibsrale
Korrespondenz " u . a . : Die Fraktion der Deutschen Volkspartei
hat in der oberschlesischcn Frage unvcrrückt an dem Standpunkt
festgehalten , daß die Entsendung eines Kommissars zu den
Wirtschastsverhandlungen nach dem Wortlaut der Entcntcnote
die Anerkennung der oberschlesischcn Entscheidung in sich schließe
und daß daran auch durch eine Rechtsvcrwahrung nichts ge¬
ändert werde . Die Fraktion war der Ausfassung , daß Regie¬
rung und Reichstag unter diesen Umständen deutlich erklären
mühten , daß sie die Bedingungen der Entente , die uns deut¬
sches Land entrissen und selbst in dem uns verbleibenden Ober-
schlcsien die deutsche Souveränität teilweise aufhcben , nicht an-
nchmen könnten . In den Verhandlungen beim Reichspräsi¬
denten zeigten sich aber in der Behandlung dieser Frage weit¬
gehende Meinungsverschiedenheiten . Der Versuch , sur die an
der Verhandlung beteiligten Fraktionen eine Einigungssormel
zu finden , führte nicht zu einem Ergebnis , das von der Deut¬
schen Vollspartei als ihrem Standpunkt entsprechend angesehen

werden konnte . Die Fraktion kam infolgedessen einmütig zu der
Ueberzeugung , daß eine Grundlage für -cin dauerndes «nnm -Uiges
Zusammenarbeiten der für die große Koalition in Aussicht ge¬
nommenen Parteien derzeit nicht gegeben sei. Die Fraktion hat
in den stattgehabtcn Verhandlungen die an sich bedeuttamen
Fragen der inneren Politik , die bei einer Koalition zu berück¬
sichtigen waren , nicht vom Standpunkt einseitiger siatt .' ipcli-
tik betrachtet und selbst weitgehende Vorschläge M Besitz- uns
Spekulaiionssteuern gemacht . Alle diese Gesichtspuntte aber
mußten zurücktreten , wenn es sich um die oberschlesijche Frage
handelt . Hier geht es um mehr als in Spa , hier geht
es um mehr als beim Ultimatum , denn jetzt handelt cs sich nicht
um Kohlenlieferungen oder um Golüleistungcn , sondern es
handelt sich um deutsches Volk und deutsches Land . Wenn mir
diese Vergewaltigung mittelbar oder unmittelbar hinnshmen,
dann ist das Ende dessen, was man uns noch weiter an Un¬
recht und Gewalt antut . nicht abzuiehen.

Berlin , 28. Okt . Nachdem der Reichstagsabgeordncte Dr.
Stresemann heute Vormittag in einem besonderen Schreiben
den Beschluß der Deutschen Volkspartei dem Reichspräsidenten
überreicht hatte , der die gestrige Formel ablehnte , führte der
Reichspräsident die Besprechungen im Laufe des Vormittags
über die Bildung einer neuen Regierung mit den Führern der
bisherigen Koalitionsparteien weiter . Zu einem endgültigen
Abschluß sind die Beratungen bis zur Stunde noch nicht ge¬
kommen.

ZM MüiMl Kerl SM hMSurif.
Ultimatum der Kleinen Entente an Ungarn.
Berlin , 26 . Okl. Wie die „Voss. Zig ." aus Prag meldet , wird

die Kleine Entente ein kurzfristiges Ultimatum an Ungarn richten,
in dem unter anderem gefordert wird : Karl von Habsburg wird
bss zur endgültigen Entscheidung über sein Schicksal interniert.
Dir ungarische Regierung verzichtet in einem Gesetz auf jede Restau¬
rierung der Habsburger . Die ungarische Armee muß sofort auf die
im Trianoner Friedensvertrag bestimmte Zahl reduziert werden.
Tie ungarische Negierung Hot den Kampf gegen die burgenländi-
schrn Banden aufzunehmcn und dafür zu sorgen, daß Westungarn an
Oesterreich in dem vom FriedcnSvcrtrag bestimmten Ausmaß vorbe¬
haltlos ausgcliefert wird . Die Ausführung aller dieser Maßnahmen
hat unter Kontrolle der Kleinen Entente zu erfolgen.

Verbannung des Wortbrechers?
London , 25. Okt . „Daily News " zufolge werden die Alli¬

ierten den vormaligen Kaiser Karl vielleicht nach den Kana¬
rischen Inseln bringen.

Ausweisung der Habsburger aus der Schweiz.
Blni , 25 . Okl. Der Bundesrat hat heule beschloisen, das ganze

Gefolge von Habsburg auSzuweiscn . Inbegriffen sind sämtliche
Mitgttedcr der Familie , soweit sie nicht absolut notwendig sind für
dle Pflege der Kinder , die in der Schweiz Zurückbleiben. Es wird
voraussichtlich eine Dame der Familie in der Schweiz bleiben können.
Die Liste der ausgewiesenen Personen wird morgen bekanntgegeben.

Die Maßnahmen der ungarischen Regierung.
Proklamation Horthys.

Budapest , 25 . Okt . Der Reichsvcrweser Horthy erließ eine Pro¬
klamation , worin ec sagt, gewissenlose Personen hätten König Karl
verführt , daß er zwecks Ausübung der Macht überraschenderweise
nach Ungarn zurückkehre, obwohl sie die Gefahren für das Land
vorauLschen mußten . Tank der Armee und der Nüchternheit de-
ungarischen Volkes scheiterte der verhängnisvolle Plan . Horthy
dankt allen Beteiligten , die mit ihm treu aushielten , um das V >-r-
land zu retten.

Verhaftung der Führer.
Budapest , 25 . Okt. Die Regierung erließ Haftbefehle g: g^ . o.e

Abgeordneten Stephan Friedrich , General Horvath , Oberst Lehar,
Major Oszienburg u. a . Die Abgeordneten Friedrich und Szilagye
sind bereits in Haft . Der Abgeordnete Szinrecsanyi entfloh durch
das Fenster seiner Wohnung , als die Polizei kam und n
Auto.

Entwaffnung der Ansständischen.
Budapest , 25. Okt. An maßgebender politischer

tet , daß die politischen Führer der Karlistischen Untern . . . >a->
Andrassy , Dr . Gratz und Rakovsky b-. re>is verhaftet wurden und
unter Bedeckung sich auf dem Wege nach Budapest befinden . Die
militärischen Organisatoren des Unternehmens konnten bisher nicht
festgenommen werden . Die Abteilungen der aufrührerischen Truppen,
die größtenteils versprengt sind, wurden entwaffnet.



'M»Di! Ale«: —Worte««dWerte!*)
2.) Rede« statt Tale«.

K - Zusammcnbmch oder Wiederaufbau ist das Problem.
Anarchie — Ursache ; Solidarität — Mittel . Eine nationale (völ¬
kische. staatliche ) und internationale (übervölkische , zwischenstaat¬
liche ) Frage zugleich . Wir werden im dritten Teil über diese Dinge
deutsch sprechen ; hören wir , was die „ Herren der Welt *, die Staats¬
männer der Entente zu diesem Grundproblem aller politischen und
wirtschaftlichen Probleme von heute sagen . —

Winston Churchill,  Englands derzeitiger Kolonialminister,
hat in Dundee im September eine Rede gehalten . Er hat für seine
Person als Wahlredner gesprochen und zugleich halbamtlich für das
amtliche England . In solcher Geschicklichkeit sind uns Engländer,
Franzosen und Amerikaner weit über und voraus . Churchill , durch¬
aus ein Mann der praktischen Politik und politischen Praxis , wie
jeder Engländer , kein Phantast und Theoretiker , steht den Zusam¬
menbruch des Weltwirtschaftskörpers kommen , er sieht die überall
beginnende Anarchie , und , was das Wichtigste ist : er sieht die Ur¬
sachen — im Friedensvertrag von Versailles ; er sieht die Gefahren
des Bolschewismus und — predigt gegen den internationalen So¬
zialismus . — Aber wer hat , so fragen wir , Europa balkanisiert,
wer dessen Bolschewiflerung zum Kinderspiel gemacht , Mister Chur¬
chill ? — Er hofft viel von Ner Washingtoner Konferenz,
(wir gar nichts ) noch mehr von einer andern der Zukunft , der
er freilich noch keinen Namen zu geben weiß oder wagt . Wir nennen
sie beim einzigen Namen ; wir sprechen aus , was zwischen seinen
Worten zu hören ist : Mit einer Revision  des Friedensvertrags
von Versailles ist es nicht mehr getan . Es hilft nur dessen restlose
Aufhebung und eine neue wahrhafte Friedenskonferenz.
Churchill stellt zwei große Gruppen von Organisationen für
das Wiederaufleben  und die Sicherheit der Welt einander
gegenüber : „erstens  sei notwendig das Zusammenwirken Eng¬
lands . Frankreichs und Deutschlands , um die Wohlfahrt Europas
wieder aufzubauen ; zweitens  sei notwendig das Zusammen¬
arbeiten der Vereinigten Staaten , Großbritanniens und Japans,
um den Frieden im Stillen Ozean  zu sichern .* — Beides
ist richtig . An Deutschland wird es sicherlich nicht fehlen , wenn es
sich um die internationale Solidarität handelt.

Zu gleicher Zeit hielt der ehemalige französische Finanzminister
mit dem urgermanischen Namen K lo tz eine Brandrede auf der
Herbsttagung der französischen Generalräte : „ - gegenüber einem
Frankreich , vas das gemeinsame Heil aller Völker habe retten wol¬
len , erhebe sich ein intaktes Deutschland , das , um sich die Sympathien
der Alliierten Frankreichs zu sichern , demokratische Allüren annehme
und den Ruin vorschütze , während seine ganze Tradition sich auf
militärische Revanche richte .* (Klotzige Redensarten ! Mit dem
160 000 Männchenheer ! — Und Frankreich 1870 — 1914 ? ) —
„Deutschland wage augenblicklich , den Wunsch nach einer Revision
des Friedensvertrages auszusprechen .* Ja , allerdings , das wagt
Deutschland , mehr noch , cs fordert diese , cs muß sie fordern : man
redet doch auch in Frankreich soviel vom Wiederaufbau der
Welt,  oder nur vom Wiederaufbau Frankreichs?  Deutsch¬
land gehört aber mit zur Welt . Ohne Deutschland ist ein Wieder¬
aufbau so unmöglich als ohne Rußland.  Wir fordern Solida¬
rität ! — Der französische Botschafter beim Vatikan,  der Deut-
schcnfeind Senator Ionnart  erklärte in denselben Tagen : „ Die
Mäßigung Frankreichs sei nicht nach Wunsch von seinen Alliierten
anerkannt , und dies sei von Deutschland als Schwäche ausgebeutet
worden . Die militärische Entwaffnung Deutschlands , die schon
vor Monaten hätte v llendet sein sollen , sei es noch nicht . Die Ab¬
urteilung der Kriegsbeschuldigten habe Veranlassung zu einer Justiz¬
parodie gegeben . Senator Jonnart sprach auch von dem Bankerott
des Obersten Rats im Hinblick auf Obsrschlesien .* — Haben wir
Aehnlichss nicht schon so und so oft aus französischen Tageszeitungen
gelesen ? Wann endlich kommt die amtliche und halbamtliche fran¬
zösische Politik über den Ton der Straße und den Weitblick der Stra-
ßenzeitunq hinaus ? Zur Solidarität , zum Wiederaufbau ist es von
den „Boulevards * aus noch weltenwett . Aber vielleicht sind das nur
die Töne der kleinen Größen ? Hören wir weiter ! —

Clemenceau,  dem Todfeind Deutschlands , wurde Anfang
Oktober in S . Hermine m der Vendee ein Denkmal gesetzt . Zu
Lebzeiten ! In einer Republik ! Alle Achtung vor dem französischen
Patriotismus ! Clemenceau sprach gege . n  Churchill und Lloyd
George einerseits : „ Er sehe wohl ein , daß man den Weltfrieden
sichern wolle bis zum äußersten Osten , aber der pazifische Ozean
sei sehr weit und die deutsche Grenze sehr nahe . Niemand in der
Welt könne die französisch « Sache von dem gleichen Gesichtspunkt
ans betrachten wie dis Frage des Stillen Ozeans . Geb « es jemand,
der nicht erkenne , daß eine finanzielle Niederlage Frankreichs in
diesem Augenblick für Frankreich die gleichen Folgen wie eine Nie¬
derlage der Waffen haben würde ? * Und anderseits stellt er sich —
als Sprecher der Nationalisten und Militaristen Frankreichs gegen
— Briand . Zuletzt verteidigt er sich und den Versailler Vertrag
gegen noch tollwütigere Deutschenfrcffer , als er selbst einer ist . Das
Ganze ist außerdem ein Hilferuf an Amcrcka . „Sicherheit und Re¬
paration ! * Darin gipfeln heute die Leitartikel der französischen
Presse und die Reden der Staatsmänner . Frankreich ist ein Volk
der Rentner und ein Staat der Militaristen . Aber ein Volk der

Rentner , das andere für sich arbeiten lassen will , ist nicht fähig , die
Welt wieder aufzubauen . Daß Clemenceau sich im übrigen in den
bekannten Redensarten von derSchuld  Deutschlands , der Unschuld
Frankreichs ergeht , obgleich er natürlich die Ursachen  des Welt¬
krieges so gut weiß als wir , ist selbstvechändlich . Dazu die Phrase:
„Frankreichs Richtschnur sei ein Frieden der Billigkeit für jeder¬
mann .* — Wir haben andere Begriffe von Billigkeit . Frankreichs
blindwütige Kontinentalpolitik ist an dem Zerfall Oestreichs schuldig;
wenn es so weiter geht , auch am Zusammenbruch Europas . Viel¬
leicht mußte , um Frankreich vor einer Regierung Poincare und Cle¬
menceau zu bewahren , die oberschlesische Frage in polnischem Sinne
gelöst werden ? Möglich ist alles . —

* ) Vgl . Nr . 239 des „ Calwec TagblattS * .

Amtliche Dekanutmachungen
Die Regierung des Schwarzwaldkreises hat am 2V. Oktober

1921 die Wiederwahl des seitherigen Ortsvorstehers Johannes
Maulbetsch  n Ostelsheim zum Ortsoorsteher der Gemeinde
Ostelsheim bestätigt.

Calw,  den 24 . Oktober 1921 . Oberamt : Eös.

Zu gleicher Zeit — wieder ein geschickter Zug der offiziellen
Politik — ließ Briand den französischen Abgeordneten für den Völ¬
kerbund in Genf über Frankreichs Stellung zur Abrüstungsfrage
sprechen . Noblemaire  erledigte sich seiner Aufgabe als Redner
Frankreichs unter dem Beifall der Vertreter aller Völker . Das war
zu erwarten . In Genf wurde jedem Schönredner Beifall gespendet.
Aber die Rede Noblemaires ging damit in die Welt . Und die
Welt wurde damit wieder , wie während d«s Kriegs , über Frankreich
und Deutschland getäuscht . „Das Abrüstungsproblem kann nicht
besser als in dem Verhältnis zwischen Deutschland und Frankreich
beleuchtet werden ." — Aber Deutschland hat abgerüstet , vorn Novem¬
ber 1918 an bis heute . Und Frankreich ? Und die Entente ? „Die
moralische Abrüstung sei wichtiger als die materielle ." — Nach An¬
sicht Noblemaires hat Frankreich die mo . alische Abrüstung bereits
vollzogen ! — Reden statt Taten ! Und die Schwarzen am Rhein?
— „Deutschland ist moralisch schuldig , wenn heute in der Welt noch
nicht materiell abgerüstet werden kann ! " — So ungefähr hat man
während des Krieges gehetzt ! — Briand hat damit sich und sein
Kabinett gesichert , aber auf wie lange?

LloydGeorgehatfür  England nationale und internationale
Sorgen . In seiner Rede in Jnverneß hat er sein Herz ausge¬
schüttet Die Washingtoner Konferenz , die irische
beitslose soll es in England geben , in Amerika noch mehr ! ) sind
Frage , die Arbeitslosenfrage (Fast 2 Millionen Ar-
bemerkenswerte Punkte der englischen Politik . Auch Lloyd George
erkennt und anerkennt , daß die nationalen Zerrüttungen auf inter¬
nationalen beruhen . „Die Arbeitslosenfrage sei ein Weltproblcm,
keine gewöhnliche Handelsdepression , sondern auf die anormalen Ver¬
hältnisse und die Folgen des Krieges zurückzuführen .* „Er sei der
Zuversicht , daß sich die Lage allmählich festigen würde , wenn alle
Nattonen einsähen , daß gute Beziehungen wesentlich seien für die
nationale Wohlfahrt * Das ist richtig . Deutschland hat das schon
lange eingesehen . Wer hindert also die internationale Solidarität
zum Wiederaufbau ? Wer ließ die oberschlestsche Frage lösen , ohne
Deutschland und die Welt vor . dem Zusammenbruch zu erlösen ? —
In England und der englischen Presse wächst angeblich die Ein¬
sicht  in die Zusammenhänge der Weltwirtschaft . Ob die Einsicht
aber durchschlägt ? Noch steht die deutschfeindliche Presse als Macht
ersten Ranges 'da . Andere Zeitungsstimmen sprechen bereits von
Stundung , ja Streichung der deutschen Schulden , der Reparation,
auf deutsch : Kriegsentschädigung . Der Vorsitzende der Handels¬
kammer von Manchester erklärte , „keine andere Nation sei so von
ihrem Außenhandel abhängig wie England, " und der König von
England äußerte bei der Eröffnung der neuen Börse in Manchester:
„Der internationale Charakter des heutigen Geschäftsverkehrs mache
es jeder großen industriellen oder kaufmännischen Gemeinschaft un¬
möglich , ein Leben der Vereinzelung zu führen .* Das ist alles
ganz richtig ; aber was helfen uns , Europa und die Welt , Reden
statt Taten ? Tie englische Philosophie ist Nützlichkeitsphilosophie,
„Utilitarismus * heißt cs in der Fachsprache unserer Philosophen;
denn deutsch sprechen , schreiben und reden gilt als unwissenschaftlich
in der Wissenschaft . Und Philosophie ist doch eine „Wissenschaft .*
Wenn sie wenigstens praktischen Wert hätte wie in England oder zu
PlatonS Zeiten ! Mit Theorien erobert man nur Deutschland , stehe
Wilson mit seinem Friedensprogramm ! —

Reichskanzler Wirth  hat in Offenburg — es war Anfang ds
Ms . — eine auf Wirkung berechnete Rede gehalten . Es war eine
seiner besten . Er hat die Weltwirtschaftskrise beleuchtet , er hat den
wirklichen „ wirtschaftlichen * — und damit auch den wahrhaften
politischen Frieden gefordert , er hat die Aufhebung der militärischen
Zwangsmaßnahmen verlangt , und — er gab sich sehr „besorgt * um
das Schicksal Oberschlestens . Mit Feingefühl und Kraft zugleich hat
er sich gegen die größenwahnsinnigen Polen gewandt : „- heute
sei noch eine Verständigung mit dem polnischen Volke möglich .* —
Heute ! — Und er hat — endlich einmal ! — die Russen als Polens
Todfeinde genannt . Er hat um des demokratischen Prinzis wil¬
len , seines Kabinetts wegen , um des Schicksals Europas willen und
des arbeitenden deutschen Volkes wegen „eine gerechte , eine weit¬
schauende , eine ihrer Bedeutung angemessene Entscheidung über
Oberschlcsien gefordert . Und zum Schluffe rief er das deutsche Volk
zur Einigkeit auf . Zwei Tage zuvor hat er die Durchführung des
Autonomiegesetzes für Oberschlesien versprochen . Aber — Ober¬
schlesien ist Polen zugesprochen worden : Völkerbund und Entern»
trifft gleichermaßen die Verantwortung dafür . Das war die Tat
nach so und so viel Reden!

Am gleichen Tage wie Wirth — wenn wir uns recht erinnern —
sprach der französische Ministerpräsident Briand  in S . Nazaire
Es wurde ihm zwar kein Denkmal eingeweiht , wie seinem Gegner
Clemenceau , aber die Wiederaufnahme der Arbeit des französischen
Parlaments stand bevor . Er kündete die Richtlinien seiner Politik:
Reparation und Sicherheit . Er verteidigte sich im voraus gegen die
Nationalisten . Er ist der Rentner und Marschall Fach der Militarist.
Den „Ruhm " Frankreichs wollen alle Franzosen , Briand hat auch
über die weltwirtschaftlichen Fragen gesprochen , und zwar so ein¬
sichtsvoll , daß es deutschen Politikern und Journalisten nicht übel
zu nehmen ist , wenn sie wieder einmal „ge*täuscht worden sind.
Hat sie nicht Woodrow Wilson „cnt *täuscht?

Schluß . Was ist der vielen Reden einziger Sinn ? Die englische
Presse stimmt den Worten Wirths und Briands von der „Solida¬
rität " mit Begeisterung zu . Briand erhielt Lob und Tadel von
Frankreichs Redakteuren.

Aufbau ? oder Zusammenbruch ? — Davon das nächstemall
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Briesmarkenausstellung.
*DerLalwerBriefmarkensainmlervereindei

anfangs dieses Jahres gegründet worden ist , veranstaltete am
22. und 23. Oktober eine Briefmarkenausstellung io George,
näum . Die Eröffnung der Ausstellung , zu der sich neben de«
Mitgliedern auch die Vertreter der Behörden eingefunden Hai,
ten , erfolgte durch den Vorsitzenden des Vereins , Oberreallehru
Kiichle,  der zuerst die Gäste und Mitglieder herzlich begrüßu
namentlich aber den Leiter des Germaniarings , Regierungsbau-
meister Eenth,  dem das Gelingen der Veranstaltung großem
teils zu verdanken sei , weil er mit seinen langjährigen Ersch
rungen dem Verein zur Seite gestanden sei . Der Redner min
dann auf die Bedeutung der Briesmarkenkunde hin , die nitz
nur als Spielerei der Jugend angesehen werden dürfe , sonder,
für den ernsten  Sammler mancherlei wertvolle Anregung«
und Bereicherung seines Wissens auf dem Gebiet der Geogra¬
phie , der Geschichte , des Münz - und Geldwesens , der Warpe »,
künde usf . biete . Der Calwer Verein wolle in dieser Richtung
auch der Jugend Anleitungen geben , und so sei eine Jugend¬
gruppe  gebildet worden , in die junge Leute von 12—21 ZH
ren ausgenommen werden können . In der Jugendgruppe werdi
jeden Monat 1— 2 Mal Gelegenheit gegeben , sich über alle dit
Briefmarkenkunde und -Sammlung betreffenden Fragen »nie,
Anleitung von älteren Mitgliedern des Vereins zu untmih
ten . und eventuell gegenseitigen Markenaustausch vorzunehmn
Durch Entgegenkommen des Herrn Apothekers Hartman,
werde für diesen Zweck die Jugendherberge zur Verfügung st«,
hen . Nach der beifällig ausgenommenen Eröffnungsansprch
des Vorsitzenden wurde ein Rundgang durch die rcichhalch,
Ausstellung unter kundiger Führung von Mitgliedern vorgr- ,
nommen.

Die Ausstellung war sehr geschmackvoll und zweckmäßig arm i
giert . Der Raum war durch Lorbeerbäume sowie durch schm
Landschastsbilder und Stilleben der Kunstmaler Koch mit
Fa der von Pforzheim an den Wänden geschmückt Drr
große Saal des Eeorgenäums war wie geschaffen , die Gestell,
praktisch und sinngemäß aufzustellen . Die Marken waren untn
Glasplatte » gestellt , und boten , in verschiedene Gruppen sinnp
maß geordnet , nicht nur ein farbenfrohes Bild , sondern m
allem eine Fülle von Anregungen zu staats -„ philo !ophischen'
künstleriscken , ästhetischen und technischen Studien und Betrach¬
tungen . Wir können hier natürlich keinen erschöpfenden Ueftr-
blick über die Ausstellung geben , die ebenso interessante wie teil¬
weise sehr wertvolle Sammlungen auswies . Altdeutschland mi
nahezu vollständig vertreten , darunter eine schöne Württem¬
berg - und Vayernsammlung . Auch aus fast allen Ländern
Europas waren gute Sammlungen vorhanden . Namentlich
aber lenkte auch eine sehr schöne vollständige Amerikasammlanz
die Blicke der Besucher auf sich. Auch das berühmte Basier
Täubchen auf einem Briefe war der Gegenstand allgemein»
Interesses . B -̂ onders hervorgehoben sei eine Serie Blätter,
welche nur Fälschungen enthalten . Die Serie war durch die
Liebenswürdigkeit des Eöppinger Vereins zur Becsügung ge¬
stellt worden . Die von der Briesmarkenhandelsgesellschast Holir
a S . ausgestellten 4 Originalentwürfe von Marken der einsti¬
gen Räieregierung von Ungarn erregten ebenfalls großes In¬
teresse . Im übrigen waren Kriegsmarken in reicher Mengt
vorhanden . Spezialsammlungen und Raritäten waren ganz be¬
sonders reich beschickt . Was die künstlerische Sette anbelangi,
so war das Urteil darüber allgemein , daß Deutschland weder >»
Ser Vorkriegszeit , noch besonders in den Nevoluttonsmarlti
großen Geschmack an den Tag gelegt habe , während eigentiim-
ftcherweise halbzivilisierte Staaten oft — vielleicht auch o«
Geschäftsgründen — die reizvollsten Marken ausgeben . Alles »
allem genommen darf der Calwer Vriefmarkensammlerveim
mit dem schönen Erfolg seiner gediegenen , Interessenten ">t
Laien gleich anregenden Veranstaltung sehr wohl zufrieden se»e

Warnung.
In letzter Zeit mehren sich die Nachfragen nach deuW

weiblichen Angestellten für Griechenland . So verlockend die ^
stellung auch manchmal erscheinen mag , so müssen wir
Sobei ganz entschieden zur größten Vorsicht mahnen . Zu e>"
Annahme von Stellungen in Griechenland ( auch als Erziehen
uns Lehrerin ) kann nur nach sorgfältigen Erkundigungen gn
ten werden . Die Auswanderinnenfürsorge des St . Rapha '
Vereins in Freiburg ( Belfortstraße 18 -29 ) erteilt jede Aus»
über die Angemessenheit der in Aussicht gestellten Bezüge
holt die erforderlichen Erkundigungen über alle Ausland »! e
kostenlos ein.

Maßnahmen gegen den Giiterrvageninangel.
Die Eisenbahndirektion Karlsruhe teilt mit : Alle bisher

troffenen Maßnahmen zur Hebung der Wagengestellung^
Kartoffeln haben nicht ausreichend gewirkt . Die p
Ziffer ist in den letzten Tagen sogar gesunken . Das er

kehrsministerium in Berlin sah sich deshalb veranlaß -, ^
ordnen , daß die Annahme von Frachtstüclgut mit Ausna . ^

Kartoffeln völlig zu sperren sei : s ) in den Bezirken ver,^
tionen Augsburg , Breslau , Halle , Hannover , K ^
Magdeburg , München . Berlin , Berlin Osten , Manie , ^
berg , Oldenburg , Regensburg , Stettin , Würzburg , M
Freitag und Samstag den 21 . und 22 . ds . Mts . b ) rn ^

zrrken Cassel . Altona , Elberfeld . Erfurt . Frankfurt a . ^ ^
wigshafen a . Rh ., Dresden am Montag und Diens S Ajer,
und 25 . ds . Mts . c ) in den Bezirken Essen , Köln , M „h.
Stuttgart und Karlsruhe am Mittwoch und Donners ^
und 27 . ds . Mts . Die freiwerdenden Wagen sind sur
teffelversand bestimmt.
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Endahnerkunvgevung im SchwarzwalDkrerse.
^ M Sonnensaal inNottweil  tagte am Sonntag eine
E vom Württembergischen Eiscnbahnerverbandeinberufene

md von 24 Eisenbahnervereinendes Schwarzwaldkreises stark
lesuchte. öffentliche Verfammlung Die Tagesordnung lautete:
Die Not der Staatsbeamten und Arbeiter und die Forderung
der deutschen Staatsbeamtengewertschaft. Von 11 Eisenbahner-
«reinen. die durch mangelhafte Eisenbahnverbindungverhin¬
dert waren, Delegierte zu entsenden, waren teilweise recht aus¬
führliche Zustimmungstelegramme eingelaufen. Der Referent,
Bcrlmudsbeamter Ketzler-Rottweil. zeichnete ein drastisches
Bild von der Not, in der sich die Staats - und Gemeindebeamten
g,folge der Teuerung heute befinden. Die Diskussion zeigte die
Einmütigkeit der großen Versammlung. Einstimmig wurde fol¬
gende Entschließungangenommen, die den maßgebenden Mini¬
sterien der Reichsregierung übersandt wurde: Die Versammlung
verlangt dringend rasche Abhilfe der Notlage, in der sich infolge
der politischen und wirtschaftlichen Vorgänge die Etnwohner-
Mst befindet. Erforderlich ist ein grundsätzlicher Neubau der
Besoldung und Entlohnung, insbesondere eine Verdoppelung
der Grundgehalte!. eure entsprechende Erhöhung der Erundlöhne
md eine anderweitige Gestaltung der übrigen Einkommens-
deslandteile unter wesentlicher Erhöhung der Kinderzulage für
Beamte und Arbeiter. Für die nächste Zeit und für die Zeit
vor Weihnachten werden einmalige Zahlungen verlangt, damit
di- dringliche Beschaffung der dringlichsten Mintervorräte er¬
möglicht wird. Der Gedanke eines Existenzminimumsfür die
uvieren Gruppen muß bei der diesmaligen Teuerungsaktionun¬
bedingt grundsätzlich verwirklicht werden.

Zurlickzahlunq zu viel geleisteter Steuern.
Der AfaTund hat an das hiesige Land:sf!nanzamt eine Ein¬

gabe wegen Rückzahlung zu viel bezahlter Steuern gerichtet. Da¬
rauf wurde vom Laiidcsfinanzamt geantwortet, daß eine Rückerstat¬
tung zu viel einbehaltencr Einkommensteuerbeträge erst nach erfolg¬
ter endgültiger Veranlagung für 1920 geschehen könne. Dieser Zeit¬
punkt werde bei den einzelnen Finanzämtern verschieden sein. Sclüst-
dnMdlich sei cs. daß die Rückerstattungenmit möglichster Be¬
schleunigung behandelt würden. Eine ausnahmsweise, vorzeitige Ver¬
anlagung und Rückerstattung könne nur da geschehen, wo es sich um
besonders bedürftige, in Not befindliche Steuerpflichtige handle.
Bn dem derzeitigen Geschäftsstand der Finanzämter würde eine Ver¬
allgemeinerung dieser AnLnahmen an der technischen Unmöglichkeit
der Bewilligung scheitern. Rückzahlungenan Beamte des Finanz-
«ni!s hätten nicht statigesundcn

Von » Landesjugendamt.
Die Leitung der Geschäfte des Landesjugendamts ist seit dem

1. September 1921 dem Oberregierungsrat Schmidt, Bericht¬
erstatter im Ministerium des Innern , bisher Obsramtsvorstand
in Göppingen, übertragen. Infolge der im Hauptgebäude des
Ministeriums des Innern vorgenommenen baulichen Aenderun-
gen sind die Geschäftsräume des Landesjugendamts in das Ge¬
bäude Untere Bachstraße, 1. Stock, verlegt worden.

Die Polizeibeamten und die Verstaatlichung
der Po .izei.

Der Landesverband der Polizeibeamten Württembergs hat
dem württembergischen Staatsministerium und Landtag eine
Denkschrist zur Verstaatlichung der Polizei in Württemberg und
eine Erklärung des Landesverbands der Polizcibeamten zuge¬
stellt. In der Erklärung heißt es unter anderem: Der Landes¬
verband der PolizeibeamtenWürttembergs, dem 4500 Polizei-
b-amte angeschlossen sind, halt es im Hinblick darauf, daß in
Wer Zeit eine lebhafte Propaganda in der Oeffentlichkeit ge¬
gen die Verstaatlichung der Polizei erfolgte, für notwendig, den
Willen seiner Mitglieder dem württembergischen Staatsministe¬
rium und Landtag kundzugeben. Die demoralisierenden Wirkun¬
gen des Krieges und seine Folgeerscheinungen haben in Stadt
und Land einen Zustand größter Rechtsunsicherhcit und erhöhter
Kriminalität hernvrgerusen. Verbrechen und Vergehen aller Art
!>nd zu einer tätlichen Erscheinung geworden. Die gewaltsamen
Anschläge und Porsche gegen den Staat , wie sie mehrmals auch
>u unserem Lande in Erscheinung traten und die heute noch vor¬
handene Neigung zu deren Wiederholung, machen das Vorhan¬
densein emer starken Polizeimacht zu einer gebieterischen Staats¬
notwendigkeit. Das Heer als wichtigster Träger der früheren
vtaaisaulorttät ist durch den Versailler Frieden in Wegfall ge-
ommcn. Mit der an Zahl geringfügigen Reichswehr kann als

ziemliches Unterstützungsmittel der vorhandenen Polizeikräfte
ei ernsthaften Unruhen nicht gerechnet werden. Die Einwoh¬

nerwehr mußte dem Einspruch der Interalliierten Kommission
Zeichen Das Bestreben nach einer einheitlichen Verwaltung

Zusammenfassung der Polizei wurde schon in den Vorkriegs-
lahren anerkannt. Dieses Bedürfnis besteht heute iv erhöhtem

"ne. Zur Kennzeichnung der in Württemberg vorhandenen
/Witterung des Polizeiwesens ist folgende Aufstellung der be-
^henden Polizeibehördengegeben: 1. Landespolizeiamt, 2.

lägerkorps, 3. Grenzpolizei, 4. staatliche Ordnungspolizei
'«her staatliche Aemter —, 5. Stadtdirektion (Vermittlungs-

Stm- ^ städtische Aemter die städtische Polizeidirettion
mit di« Stadtpolizeiä'mter der verschiedenen Städte
vony? ^ "^ polizei und Schutzmannschaft. Aus dieser Vielheit
mb li ' st«i" Neben-, nicht ein unmittelbares Miteinanoer-
^ b E" der einzelnen Polizeiorgane gegeben, das geeignet ist,
beani ^ ^ autorität zu schwächen und das Ansehen der Polizei-
«mkl/" ä" untergraben. Die staatliche Ordnungspolizei als
Titew^ ^ 'Ê l des Staates muß nach den Forderungen der
lim» m -"EH gegliedert sein. Eine zweckentsprechende Vermen¬
gt *" ^ «""«len bedingt ein Zusammenarbeiten mit den
ächw" Eichen Sicherheitsorpanen. Dies ist jedoch nur mög-
"üt den"" n^ ^ '"«'chiungi" einen organischen Zusammenhang
Ttädtek Polizeizweigen gebracht werden kann. Die
stöt nied sie von der geplanten Verstaatlichung er-
Polizei* mit der Ergänzung und dem Ausbau ihrer

vollständig zurückgehalten. Gerade aber des der Poli¬

zei «st, wie sonst kaum irgendwo, Stillstand ein ganz bedenk¬
licher Rückschritt. Durch den schleppenden Gang her Verhand¬
lungen über die Verstaatlichung hat sich allmählich ein Zustand
hcrausgeblidet, der weder für die städtischen Polzeibehörden,
noch sür die einzelnen Beamten persönlich länger erträglich ist.
Die Stabilisierung unserer inneren staatlichen Verhältnisse zur
Wiederaufrichtungunserer Wirtschaft und Kultur erfordert eine
einheitlich zusammengesetzte, gut geleitete Polizei, die durch ihre
Tätigkeit den Schuh der Verfassung, die Festigung staatlicher
Kraft und Macht, sowie die Gewinnung des Vertrauens wei¬
terer Volkskreise für die Zukunft sichert. Die Polizeibcamten
müssen unbeeinflußt von lokalen Verhältnissen und parteipoli¬
tischen Strömungen zum Wähle der gesamten Bevölkerung ihren
sckweren Dienst versehen können. Die Verstaatlichung der Poli¬
zei ist ein dringendes Bedürfnis. Wir bitten um beschleunigte
Beratung und Beschlußfassung über den dem Landtag vorliegen¬
den Gesetzentwurf. — Die Denksckrift gibt einen geschichtlichen
Rückblick auf die ganze Frage, schildert die bestehenden Polizei¬
behörden, begründet die Notwendigkeit der Verstaatlichung und
widerlegt die Einwürfe der Gegner der Verstaatlichung, die bet
den politischen Parteien , bei einzelnen Gemeinden und einem
kleinen Teil von Polizeibeamten zu suchen sind. Sie schließt
mit einem Ausblick auf die Zukunft und einem Hinweis, daß
Baden, Hessen, Preußen und Sackten bereits in der Verstaat¬
lichung ihrer Polizeien vorangegangen sind.

Weltenschwann, 25. Okt. Auch unsere kleine Gemeinde hat es
sich nicht nehmen lassen, ihren im Weltkrieg Gefallenen ein
schlichtes Ehrenmal zu errichten. Wohl noch selten hat die a' te
Linde am Eingang unseres Dorfes, das Wahrzeichen von Wel¬
tenschwann, dem freilich der Sturm nur noch einen feiner mäch¬
tigen Acste übrig gelassen hat. einen so stattlichen Zug gesehen,
wie den, der am Sonntag mittag bei ihr sich'ammelte. Es
hatten sich der Veteranenverein von Altburg, die Kriegerver¬
eine von Altburg und Röthenbach, der Gesangverein von Alt¬
bürg mit ihren Fahnen, der Eemeinderat von Weltenschwann
und der Gesamtgemeinderat von Altburg sowie eine große Zahl
von Güsten von nah und fern eingesunden, die nun unter den
Klängen der Musikkapelle Oberreichenbach zum festlich geschmück¬
ten Denkmalsplatz am Ende des Dorfes auf der Altburger Seite
zogen. Gemeinderat Nent schler  hat in hochherzigerW-̂ 'e
den Platz unentgeltlich zur Verfügung gestellt, und die Welten-
sckwanner Mädchen halten ihn mit Tannengrün und Stech¬
laub und leuchtenden Herbstblumen aufs schönste ausgejchmückt.
Nach einem Lied der Musikkapelle und einem Chor des Ge¬
sangvereins Altburg unter Leitung von Hauptlehrer Stotz in
Röthenbach betrat Bildhauer Kiibler von Stuttgart den Redner¬
pult und übergab das von ihm geschaffene Denkmal der Ge¬
meinde. Es ist ein schlichter Stein , vom eisernen Kreuz ge¬
krönt, geschmückt mit einem Relief, das einen Krieger darstellt,
de, tödlich getroffen zu Boden sinkt, während ein guter Kame¬
rad sich zu dem Sterbenden neigt, um ihn mit einem Schluck
aus der Feldflasche zu erquicken. Mit herzlichen Dankesworten
übernahm Anwalt Pfrommer  das Denkmal in Obhut und
Fürsorge der Gemeinde. Nach einem weiteren Lied des Ge¬
sangvereins hielt Pfarrer Schmid von Altburg die Weihreoe.
Schultheiß Walz  von Altburg verlas die Namen der 6 Ge¬
fallenen, die auf dem Stein eingegraben sind, und schloß daran
Morte treuen Gedenkens und Dankens und ernster Mahnung.
Was in den Reden gesagt war, das fand seinen stimmungs¬
vollen Ai-sklong in 2 Gedichten, die von Weltenschwa»ne, Mäd¬
chen vorgetragen wurden, und in dem schönen gemischten Chor:
„Sei getreu bis in den Tod". Es wurden noch Kränze nieder-
gelegt von Anwalt Pfrommer  im Namen der Gemeinde,
von Gemeinderat Rentschler  im Namen der Kriegsteil¬
nehmer, von Schultheiß Pfrommer  von Röthenbach :m
Nomen des KriegervereinsRöthenbach und von einem Mädchen
von Weltenschwann im Namen der Weltenschwanner Mädchen.
Mit dem gemeinsam gesungenen Vers „Gott ist getreu" schloß
die würdige Feier, über der während ihres ganzen Verlaufs
ein blauer Himmel strahlte und die Helle Sonne leuchtete.

Möttlingen, 25. Okt. Die Sammlung für die Opfer des
Explosions-Unglücks in Oppau ergab hier die schöne Summe
von 602 -st. — Der Betrag wurde an die Bez.-Sammelstelle
(OberamtspflegeEalw) abgeliefert.

(SCB ) Schrambera. 24. Okt. In der Aufsichtsratsfitzung der
Gebr. Iunghans  AG . wurde die Bilanz für das Gefchäfts-
jahr 1920-21 vorgelegt. Der auf den 24. November einzuberu¬
fenden Generalversammlung wird vorgefchlagen, nach Dotie¬
rung der außerordentlichen Reserve mit 700 000 Mark und nach
Ausschüttung der festen bprozentigen Dividende auf die Vor¬
zugsaktien eine Dividende von 15 Prozent aus die Stammaktien
zu verteilen. Es verbleibt alsdann ein Vortrag auf neue Rech¬
nung von 467 819 Mark.

Mutmaßliches Wetter am Donnerstag u. Freitaa.
Der Hochdruck ist wieder gekehrt, sodoß am Donnerstag und

Freitag in der Hauptsache trüb-nebliges, kühles Herbstmetter
vorherrschen wird.

Berichtigung.
In Nr. 248 des Calwer Tagblatts , Hirsau, 22. Oft-, muß es

in der 4. Zeile heißen: „derselbe gehörte einst (statt nicht)
zum westlichen Flügel des herzoglichen Schlosses".

Geld-, BM- «nd LaiidMiWsl.
Der Kurs der Reichsmark.

Frankfurt, 25. Okt. Der Newyorker Nachbörsen-Markkurs
kommt mit 60°/-°' was einem deutschen Dollarkurs von
entspricht. (Franks. Ztg.)

Kartoffelbeförderung.
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt: Zur Hebung d. v

Wagenstellung für Kartoffeln dürfen am Mittwoch, den 26.
Okt. und Donnerstag, den 27. Olt . Frachtstückgüter mit Aus¬

nahme von Kartoffeln zur Beförderung lm Bahnverkehr nicht
angenommen werden. Um möglichst viele Wagen zu sparen
sind an den beiden Tagen nur unbedingt nötige Kurswagen
zu stellen. Die Umladestellen arbeiten weiter.

Obstmost.
Die in diesem Herbst im chemischen Untersuchungsamtder

Stadt Stuttgart vorgenommenen chemischen Untersuchungen ans
selbsthergestellten Obstmosten haben gezeigt, daß diese vielfach
einen ganz auffallend niederen Säuregrad aufü -"'. 7̂L Es be¬
steht bei solchen Getränken die Gefahr, daß sie nach der Ver¬
gärung schwarz werden. Es empfiehlt sich in diesem Jahr mrhr
als sonst, eine fachmännische Untersuchung des Mostes vor¬
nehmen zu lassen.

Märkte.
Pferde und Bich. - -

(SGB.) Stuttgart , 25. Okt. Dem Dienstaginarft am hie¬
sigen Vieh- und Schlachthof waren zugefiihrt: 38 Ochsen, 19
Bullen. 129 Iungbullcn . 125 Iungrinder , 112 Kühe, 395 Käl¬
ber, 366 Schweine. Erlöst wurden aus 1 Ztr . Lebendgewicht:
Och'sn 1. 700- 770 -R. 2. 510- 650 Bullen 1. 690—74«
2 550—650 Iungrinder 1. 740—830 .4t. 2. 600—700 -4t, Kühe
1 540- 640 -R. 2. 350—490 -4t. 3 250—350 -4t. Kälber 1. 960
bis 1020 -4t, 2. 850—920 -4t, 3. 730—830 -4t. Schweine 1. 1330
bis 1410 -4t. 2. 1200—1300 -4t, 3. 1070—1170 -4t. Verlauf des
Marktes: mäßig belebt.

Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich nicht an
den Börsen-u Großhandelspreisen gemessen werden, da für jene noch
die sog. Wirtschaft!. Verkchrskosten in Zuschlag kommen. T . Schriftl.
Für die Schriftleitung verantwortlichI . V.: W. Rudolphi,  Calw
Druck und Verlag der A. Oelschläger schen Buchbruckerei. Ealw.

Für die Knaben.
ie Garderobe für die männliche Jugend ist noch immer
sehr teuer und die Anschaffung eines Ioppenanzuges

oder Mantels bedeutet für die Eltern stets eine große Aus¬
gabe. Was ist da natürlicher, als daß die Mutter einen
Ioppenanzug für ihren Jungen selber anfcrtigt . Größere
Jungen tragen ihn gern, wie ein Sportanzng für Erwachsene
gearbeitet, aus genopptem derben Wollstoff mit kleinem Re¬
verskragen, der einen Kragen mit Schlips sehen läßt. Der
angehende kleine Kavalier kann hier seinen Schick schon er¬
proben. Faltentaschen, möglichst vier, und ein Gürtel , sowie
Breeches, d. h. Beinkleider in Rcithosenform, die am Knie an-
liegen, vervollständigen den Anzug. Daneben sieht man auch
viel die hochgeschlossene Ioppenform mit Sattelpasse und
Paffenteilen , durch die der Gürtel geleitet ist, mit einem

Sport- L-L 217. Mantel
anzug für Knaben, mit Gürtel, zwei-
Nleine » Ullstetn-Schnttt . reihigem Knopf-

E Muß und Taschen.
«, II und IS hierin iuc >»cs „ .Schnitt., . - Muster mit genauer

Beschreibung in Größe
9, II und 18 hierin

erhältlich.

weichen Pikee- oder steifen Leinenkragen. Sehr nett wirkt
auch die zweireihige Joppe mit eingcknöpftem Matrosen-
kragen, die manchen Müttern , die sich vom Matrosenanzug
nicht gern trennen wollen, gerade die willkommene Mittel-
straße ist. Natürlich wird auch der Matrosenanzug noch ge-
trogen, aber mehr mit der unten offenen Sweoterbluse. als
in der schon traditionellen Kieler Form. Für Wandertouren
ist die Bluse aus Flanell - oder Schilfleinen nahezu unent¬
behrlich. Blusen gibt's auch für die Allerkleinstenaus Pikee
oder Seide, mit Rüschen verziert, zu Voll- oder Samthöschen.
Als Mantel tragen die Kleinen darüber einen kurzen losen
Matrosenpaletot , meist zweireihig geknöpft. Größere Buben
trogen einen Ulster mit und ohne Gürtel , verdeckt oder ein-
reihig geknöpft, mit seitlichen Taschen. Besonders hübsch ist
zum Winter ein kurzer Sportpaletot mit eingeschnittenen
Taschen, Steppereiverzierung und Pelzkragen. Dazu dann
eine paffende Mühe mit Pelzbesatz und herunterklappbaren
Ohrenschutz oder ein Stepphütchen — und der kleine Kav lier.
ist fertig. ? . Vockekimt.

NW- VUsrein -§etmMmu8tek-M»
de- ieken ckurcd kt . »ÜllKlek. VUMMillllg LlllÄ.



Z ufolge weiterer Steigerung aller Unkosten
unser Derwaltungsrat in seiner letzten

t itznug folgende
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Strompreise
> setzt und zwar mit Wirkung

1. Oktober ds. 3s . ab:
siir Licht M. 2.K«
siir Kraft „ 2- ISNKWSt.

Die Licht - und Krastpauschalen wurden
ebenfalls entsprechend erhöht.

Sodann wurden die vom Verband der
Elektrizitätswerke Württembergs u. Hohen-
zollerns aufgestellten

Mk» SttW-Lieser»W-BeLiWnze»
auch beim Gemeindeverband eingeführt und
find seit 1 . Oktober ds . 3s . in Wirksamkeit.
Je eine Ausfertigung derselben liegt auf den
Rathäusern und bei unseren Ortsagenten zur
Einsicht auf.

Die fortgesetzte Steigerung der Material¬
preise zwingt « ns , zu den

m anftrcm -Tar,j
genannten Preisen

mlsxrechmde Teiiemagrzaschiiise

Calwer Tagblatt
Wenn Sie eine Zeitung lesen wollen,

die rasch und zuverlässig über alles Wissens¬

werte berichtet, dann

bestellen Sie

«r

das Calwer Tagblatt l
«r
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zu erheben , worauf wir die Interessenten be¬
sonders aufmerksam machen.

Station Teinach , 25. Oktober 1621.

GcineindesM.EleklrizMsmerk
Teiklich Station<G.E.T.)
«Ins , SaL kok

»eure LdenäS vkr
kartsetrims

nS lms"
n. lei !, Mit keiNrvsrsmrn.

Calwer Schützen-
Gesellschaft.

Das Schluß-Schießen
findet am Sonntag , den 30 . Oktober,

nachmittags 3 Ahr statt.
Der Schützenmeister.

-K

LsgivbtiZ 'öN 8iö
ebe 8Ie etnkauken mein susvabilreiclres I.sZer In

vameli-llüten u. ftel̂ varen
dien - unci Ilmarbeiten von Hüten unä ? etten
in bekannt taclelloser ^ uskükrunxi.

Ilmpressen v.Oamen - u.tterien -Hüten sckneilstsns.

kl 'ieäi '. Dann , kkoi ^ keim,
Zerrennerstrasse 12. kerusprecker 22-14.

Infolge iinnierwähreiiüen
Aussch .ags sind auch wir ge¬
nötigt unsere

Löhne zu erhöhen
und zwar wie folgt:

ohne Kost Mk. 3.—
Mit Kost M . 1.80

pro Stimbe.
Sämtliche Putz - u . Wasch-

Fraurn von Calw.

«V r//i r

ar »v/r / o -g »

» '

Wer Kami Taschen und Börsen

»egen gute Bezahlung
gesucht.

Oberbahnhosvorsteher
Düchler , Hirsau.

Zavelstein.
Am Donnerstag , den

27 . ds . Mt » , verkausl rein«

Milch-Schmue

Angebote unter N . M . 248 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes.

jOstsrtsg
L< Ä886nsc :^ rLn !< 6

!V ! ÄUtzf8ekr ' Lin !< 6

Vertreter kür clie vberümter Lslvv u . stksxolö:

Oeor§ Köbele, ^a§o!c1.

Zur pflege der Fußböden empfehle

!a Fußbodenöl
ff. Harttrockenglanzöl»

j0wre Fußbodenlacke "ÄL'°
W . Wohlleber , Liebenzell.

Georg Rentschler.

Eine
Emberg.

Kalbin

WeWrsnt
zum Einschneiden

MZlr.M.SS.—
empfiehlt

Philipp Mast.
Handelsgärtner.

Laufmadchen
sofort gesucht.

Von wem sagt die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes
und das Arbeitsamt.

samt
Kalb
hat zu ver-

kaufen.
Schultheiß Rentschler.

Aeltrre

Rutz-Kiih

28 Wochen trächtig verkauft
löotttieb Keck, Calw.

Ein ' 4 fahriges

iMgSner-
Rind

verkamt
2 . Hennefarth,

Schteistäie bei Calw.

.üü . für all«
lLuckerlcssnäte d- »<>n<1er,

ilio«!N,.»«« n>>>r. SletndSU« ». !
Un« «U» - U«nI« I L» vÄ « U-» k

5 Meter gespaltenes
Backholz,

3 Meter
Slock-

und Daumholz
verkauft.

Wer . sagt die Geschäfts¬
stelle d .eses Blattes.

1—2 Fuhren
trockene , vorjährige

Scheiter
oder Rollen
zu kaufen gesucht.

Angebote an

Liebenzeller Filzfabrik,
Liedenzell.

EMerLiederkrm
Die Singstunde fällt heute

aus . Wieder¬
beginn Mitt¬
woch , den 2.

,Novembr Es
wird um voll¬

zähliges Er¬
scheinen gebeten . 6.

Calw . 25 Oktober 1921

Danksagung.
Allen denen , welche

unserer lieben Schwester,
Schwägerin und Tante

Marie Rentschler,
geb . Kau,mann

Gutes erwiesen haben,
für die Blumenspenden
und den Herren Ehren¬
trägern sagen herzlichen
Dank
die lranernden

Hinterbliebenen.

Verloren
ging gestern mittag 1 Uhr
in der Badüraße

eine ftvttneW
samt Armband.

Abzugeben geacn gute Be¬
lohnung in der Geschäftsstelle
ds . Blattes.

um Austrageu
einer tiiglich
nachmitt , er¬

scheinenden Zeitung
wird eine ordentliche

Person gesucht.
Näheres in der Geschäfts¬

stelle dieses Blattes.

Gesucht
wird zu baldigem Eintritt

ein solider

Brauerei Hiüer.

Einen jüngeren

Schmer
sucht

Friedrich Hahn , mech.
Schreinerei , Liebenzell.

Ein tüchtiger

Mkl-Wl.
wird siir sofort gesucht.
Leonh . Woll , Sägewerk,

Pforzheim

der sich

als Heizer
ansbilden will , sucht

Schwarzwaldheim
Schömberg.

Station Liedenzell.

Anterhaugstett , den 25. Oktober 1921.

Todes-Arrzeig?.

Allen Verwandte » , Freunden und Be-

kannten die schmerzliche Nachricht , daß unser

lieber Vater , Großvater , Schwiegervater und

Onkel ,

Gemeindepfleger
nach schwerem , geduldig ertragenem Leiden

san t entschlaft » ist.

2 » tiefem Schmerz:

die trauLMen Hinterbliebener!.
Beerdigung Freitag Nachmittag 2 Uhr.

Nötenbach , den 25. Oktober 1L21.
Todes-Anzeige.

M " "
.r.

Verwandten , Freunden und Bekannten
die sa - merzliche Nachricht , daß unser lieber,
guter , treuueiorglcr Gatte , Vater , Bruder
und Schwager

Georg Adam Psrommer
Schuhmacher

nach langem , schweren Leiden heute Abend
5 Uhr sanft in dem Herrn euljchtasen ist.

Die trauernde Gattin : Anna Maria
Psrom uer mit ihren Kindern.

Beerdigung Donnerstag Nachmittag 2 Uhr
in Zaoelstem.

Tanneneck , den 25. Oktober 1921.
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe
und Teilnahme bei dem Hinjcheiücn unseres
lieben Galten und Vaters . tz.

Friedrich Schtiierle
die zahlreiche Begleitung zu seiner letzien
Ruhestätte , seinen Mitarbeitern , bei » Herrn
Etablpfarrocrweser für die trostreichen Worte
am Grabe , sowie den Herren Chrentriigern
sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Zu verkaufen gegen Bar-
zablung:

neues KlichenMirr.
eine » neue » , nur zweimal ge¬
tragenen , schwarzen

Samthut
mit rosa Ausputz , einen noch
schönen

Sommerhut,
ein Paar

Lackschuhe
(Ballschuhe ) Gr . 37 nur für
schmalen Fuß passend , ein
Paar noch gute

Stiefel
Größe 37 , verschiedene noch

gute Blusen.
Nonnengasse 146.

Kann nur Samstag nachuittt.
angesehen werden.

Rasch berichtet
das . Calwer
Tagblatt ' iiber
alle Wissens
werten Bor

kommnissel

sucht »ulSolider Herr
1 . oder 15 . November

möbliertes , heizbarer

Zimmer
zu mieten.

Gefl Angeb . unter A . W.
2St ) an die Gcsch . ds.

«EI LkrlußlSgen-ve WIMM !E
lelekoli -Nummer 9 LctlXV be-ter -tr->Leb!r._

sl/ir!rvv8Ml !8 ükucwcüsn

Nr. 25
riicheinun,
«, !i»m.n M !.
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